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behömt sind, nmherweiden. Komisch ist der Anblick 
der jungen Lämmer, wie sie mit ihrem unsinnigen 
Schweife mnnter herumhüpfen.

Nach einem Bollwerk, dessen Scharten halb besetzt 
sind, kommt in der Maner das Thor von P a p h o s ,  
das durch den hier nicht sehr dicken Wall ganz 
einfach gewölbt ist. Auf demselben steht die gleich­
namige K i s l ä  oder Kaserne, zu welcher von Innen 
ans zwei Treppen hinauffuhren. Sie hat einen kleinen 
Hof, von welchem man auf einer schmalen Treppe 
zur Wohnung des K a j m a k h a m  B e y  gelangt. Es 
ist dies ein kleiner Kiosk mit Divans rund herum 
ansgestattet, von wo ans man eine herrliche Aussicht 
über die Stadt, die Wälle und die dahinter sich aus­
breitende weite Ebene mit den Bergen im Hinter­
gründe geniesst. Ln der K i s l ä  sind drei bis vier 
Hundert Soldaten untergebracht, welche ein ziemlich 
grosses Gebäude zu beiden Seiten des Hofes bewohnen, 
wo sie nach türkischer Art auf erhöhten Dallen mit 
Decken und Polster schlafen und am Ende des Saales 
die Waffen aufgestellt haben. Das Ganze ist übrigens 
sehr luftig, ich hörte jedoch, dass man eine neue K islä 
zu bauen beabsichtige. Neben der Kaserne sind neun 
Kanonen aufgestellt, wovon ein paar neuere zu mili­
tärischen Uebungen dienen.

Beim Thore von P a p h o s  kommt, wie schon 
erwähnt wurde, in zwei Wasserleitungen das Ara -  
b a h m e t  Su in die Stadt. Vor dem Thor ist der
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Marktplatz für Bauholz und etwas weiter das von alten 
Laub- und Oelbäumen beschattete T a h a h a n e ,  wo 
Thonkrüge verfertigt werden.

Von der nach dem P a p h o s-Thor sich hin­
ziehenden, geraden, fast senkrechten, schartgekrönten 
Mauer, die genau nach Westen gekehrt ist, sieht man 
auf das Y ikko  Monasterium von Ar k an  j e l o s  und 
auf A yi  Omolo j i t a t h e s  herab, wo die griechische 
Ruhestätte sich befindet, beide. still und von Bäumen 
beschattet, so wie auf die üppigen Gemüsepflanzungen 
im Wallgraben. Lenken wir unsere Schritte weiter, 
so kommen wir an einer verlassenen Windmühle und 
einer alten verödeten Ruhestätte vorbei abermals zu 
einem Bollwerk, das den Wendepunkt gegen Süd­
westen bildet. Herrlich ist da der Anblick des in 
dieser Richtung gelegenen Gebirges mit dem hoch­
thronenden Tr o o d o s, um den sich gerne die Gewitter 
ansammeln; prächtig aber auch der Anblick der Stadt 
mit den zahllosen Palmen und den Gebirgen im Hinter­
gründe. Hinter diesem Bollwerk dringt, auf Bögen 
den Wallgraben überschreitend, eine kleine nun ver­
nachlässigte Wasserleitung in die Stadt. Der Wall ist 
hier etwas geräumiger; gegenüber sieht man T c h i f l ik  
Kei, einem. Türken gehörig. Etwas weiter liegt aber­
mals ein Bollwerk mit einer auf demselben im Winkel 
gebauten zertrümmerten Schartenwand, und in der Nähe 
desselben ein anderes, klein, aber stark vortretend,
durch welqhes die Türken am 9. September 1570 in
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L e v k o s i a  eindrangen und darauf aus Dankbarkeit 

zu Gott eine Moschee erbauten, die sie P a i r a k t a r  

D j a m i  si  (Fahnenträger-Moschee) benannten. Wir 

werden bei der Besprechung der Moscheen auf die­

selbe noch zurückkommen. Jetzt ist das Bollwerk 

grün und blumenbesäet, das einst blutig und ver­

wüstet der Schauplatz der schrecklichsten und hart­

näckigsten Vertheidigungsscenen gewesen. Ein herr­

liches Bild gewähren die mächtigen Palmen dieses 

Stadttheils, die an Schlankheit alle andern übertreffen. 

Von hier aus zieht sich die Mauer gegen Süden, gewährt 

eine weite Aussicht auf den nahen Falaisen und biegt 

schliesslich hinter einem Bollwerke, in welches die 

Häuser weit hineinragen, gegen das F a m a g o s t a -  

Thor ein.
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eigentlich nicht die Gassen, sondern die Gegend zu�
bezeichnen. Die betreffenden Namen sind weiss auf�
einer blau angestrichenen Blechplatte türkisch und�
griechisch aufgeschrieben; ebenso die Hausnummern.�
Das Pflaster besteht aus unregelmässigem Schotter,�
in vielen Gassen fehlt es aber auch gänzlich. Die�
Hauptstrasse von L e v k o s ia  heisst T r ip io t i s  (tür­
kisch P a sch  ma hallfc), sie ist die geradeste und�
längste; darauf folgt der Grösse nach jene von T ahta �
Calä, die von der Porta  di F a m a g o s ta  zu den�
Bazars führt und so den Haupteingang zur Stadt�
bildet; neben derselben läuft das mehrfach überbrückte�
trockene Bett des P id ias .

In Levkosia gibt es nur wenige steinerne Häuser,�
am meisten noch in der A y io s  A n d o n is -  und Ayios �
•Joannis-Gasse, manche noch mit Spitz- und nach ein­
wärts ausgezackten Bögen, man macht aber nicht viel�
Wesens damit; die meisten sind, angeblich wegen dem�
häufigen Erdbeben, aus Lehm gebaut, wozu man grosse�
Lehmziegel verwendet, von denen ein jedes Tausend�
hundert Piaster kostet. Zum Mauern derselben bereitet�
man vor dem Neubaue mit Holzschaufeln einen Mörtel�
aus Erde und Stroh, schüttet aus einem kleinen mit�
zwei Griffen versehenen Trog einen Theil dieses Breies�
auf den darunter liegenden Ziegel und legt auf die so�
vorbereitete Unterlage einen staubenden und sich ab­
bröckelnden neuen, der darauf mit dumpfem Elange�
anstösst. Auf diese Weise werden unglaublich schnell
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ruhen entweder auf Stein oder auf Holz und von 
Aussen schiebt man als Gesims gewöhnlich Marmor­
platten hinein. Nicht selten lässt man die Balken 
herausragen und die Pfahlrohrstäbe dienen dann als 
Gesims, oder man schiebt Bretter hinein. Bei der­
artigen Lehmdächem bestehen die Binnen aus einer 
in den etwas erhöhten Band hineingesteckten thönemen 
oder hölzernen Bohre, gegen welche die Fläche der 
Dachung etwas geneigt ist. Aus den Dachungen ragen 
die durch zwei dachförmig aufgestellte Marmorplatten 
gebildeten offenen Kamine empor.

Häufig, vornehmlich im alten Mauertheil, trifft man 
steinerne Spitzbögen, manche mit nach einwärts aus­
gezacktem innem Bogen, und Kragsteinthtiren; sonst 
sind die Hausthüren zumeist nur mit einem hölzernen 
Futter versehen. Nicht selten sieht man einen alten 
Spitzbogen, in welchen man eine moderne Thüre 
adaptirte. Auf den Eingangsthüren türkischer Häuser 
ist häufig ein hölzerner Stern und Halbmond oder 
nur der Stern allein mit Drahtringen zum Einsetzen 
von Oelnäpfchen angebracht, um dieselben am Tage 
des Sultans und bei anderen festlichen Gelegenheiten 
anzünden zu können. Die Hausthüren weisen fast 
durchgehends drei Beihen Nägel auf, eine in der Mitte, 
eine oben und eine unten und sind zumeist von Oben 
nach Unten gerieft, als wären sie aus vielen Brettchen 
zusammengelegt, und zwar kommt dann auf jedes 
Brettchen in jeder Beihe ein Nagel, manchmal sind



?.. v. ViaiJhHr. sr. l-.:: '.V».

AUS DER TPJP0 9DIS GASSE



sie aber auch .in Losangen - Rief ungen eingetheilt. 
Die Schlagleiste ist nach türkischer Art eine zierliche 
Colonnette, und dies nicht nur bei türkischen Häusern, 
sondern auch bei den griechischen, von denen manche 
oben darauf ein Kreuzchen angebracht haben. Die 
Thüren haben einen geschlängelten Klopfer und tür­
kische Ringe (ein einfacher Domring in einer durch­
schnittenen Platte). Bisweilen dienen die Ringe, wenn 
sie zugleich mit Kette und Schloss versehen sind, zum 
Verschliessen der Thüre, die sonst gewöhnlich nach 
türkischer Art mit einem Schieber gesperrt wird, der 
bei vielen von aussen angebracht ist, so dass man sie 
auch von dieser Seite aufniachen kann, was aber nicht 
mehr angeht, wenn von innen oben ein Stück Holz vor­
geschoben wird; bei manchen Thüren senkt sich der 
Schieber selbst. Die meisten sind aber ausserdem auch 
mit einem Schlüssel und einem dünnen eisernen Riegel 
sperrbar. An einzelnen Häusern stehen in der Nähe 
der Thür drei Stufen zum bequemeren Aufsitzen auf 
das Maulthier.

Die Fenster sind bei den Türken wie bei den 
Griechen nach türkischer Art vergittert und unten, 
namentlich die vortretenden, zumeist mit Jalousien 
versehen. Ueber einigen Fenstern ist ein kleines vor­
springendes, hölzernes, an den Seiten ausgeschnittenes 
Dach angebracht.

Nun treten wir aber ein. Die türkischen Häuser
sind stets sorgfältig gesperrt und fast bei jeder Thür
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In den türkischen Häusern findet man unten stets 
ein kleines Diwanzimmer, was von den Griechen zum 
grossen Theile nachgeahmt wird. In der Regel werden 
die Decken dieser Zimmer von ein paar Spitzbögen 
getragen, die auf in der Gürtelhöhe angebrachten 
Kämpfer-Consolen ruhen, oder von in den Ecken mit 
Consolen versehenen Balken. Der Boden wird im 
Winter mit Matten belegt, die aus Egypten kommen, 
und in der Mitte steht der kupferne T a n d o u r .  In 
den Häusern der ärmeren Classe sind auch ebenerdig 
Wohnzimmer eingerichtet, die durch hübsche, in Stein 
durchbrochene, inwendig mit Glas ausgefütterte Fenster, 
wie sie bei den Moscheen zu finden sind, erleuchtet 
werden. Ringsum stehen gezierte Stellbretter. Das 
Mobiliar besteht in einem rohen Bett, wo der Himmel 
häufig vom Dachboden herabhängt und mittelst eines 
Strickes und einer Rolle je nach Bedarf hinauf­
gezogen oder heruntergelassen wird. Neben demselben 
sind angenagelt rohe Heiligenbilder und griechische 
Kreuzchen mit einer Kette zum Umhängen. Weiter 
findet man da Stühle mit gedrechselten Lehnstäben 
und niedrigem Sitze und andere mehr oder minder 
gewöhnliche Möbel. Oft hängt auch vom Dachboden 
ein Korb zum Auf bewahren des Brodes, T a b a y i ä  
genannt, herab, oder es steht in einer Ecke ein Brett 
zum Aufstellen der Wasserkrüge.

Die reicheren türkischen Einwohner haben oben
ein grosses Gemach als Empfangszimmer eingerichtet,
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IV.

Moscheen (Teke). Heiligengräber.

Der fromme Sinn der Türken hat, seitdem sie 
die Insel in Besitz genommen, mehrere Moscheen in 
L e v k o s i a  geschaffen, welche theils neu erbaut, theils 
aus schon bestehenden Kirchen hergerichtet wurden. 
Unter den Letzteren nimmt die Hauptmoschee Ay ia  
Soph ia ,  die schönste Zierde der Stadt, den ersten 
Rang ein.

Es ist dies ein massiger gothischer dreischiffiger 
Bau mit fast flachen Dachungen, die ursprünglich aus 
einer Kieskalkschichte bestanden; jetzt ist die rechte 
Seite und das Hauptschiff meistens nur mit Lehm 
gedeckt, erstere sogar theilweise offen. Das Haupt­
schiff wird durch drei grosse Spitzbogenfenster und 
zwei Doppelspitzbogenfenster, über welchen sich das 
Dachgesims giebelförmig erhebt, erleuchtet. Das vierte 
Spitzbogenfenster fehlt. Das Chor weist fünf Fenster 
auf, wovon sich eines in der Mitte befindet. Auf
beiden Seiten des Hauptgiebels der Vorhalle erheben

4



)� *-� .

 �#+� ./��� ?+�)5�( 7�.��K�5��� ��(�)� 5��� �)�*�(� �(�
��(� �����(� ��) �+�(�(� ���*�%�+4)� �(��(6� �(�� &)�  �(�
�:��.*�&�('�( ��)(-� ��� �)� �*�)�� ?+��%� � ��@���#+� (�)�
��'� ��)�%�(��(������� �)+�%��(6� ���� ��(� (�(�,�� 6�%���&%�#+�
��(� ��(�&�(� ?��*�(� *�/�+(�� � ��55�)� 5��� ��(�5�
��('�#+�(� �)��.&�/,%*�� �(�� 8%�5�(#�:��7%�(� �(� ��(�
�#��(� ��'/�� ��� <7+)�(�� ��� �� ?+�)5�( 7�.�� ��)(��
��(�(� ���)�#��&�(� �#�:'��%�)� .��&�(6� +�*�(�  ��� (�#+�
)4#�/7)� � )�(��� ?)�::�(�+4)5�6� ��'� /�%#+�(� ����
*����(� ��(�)����  �#+� �)+�*�(�� ��(� &�(��  �� ��(�
��)� ?�))�  �� ��) �%*�(� ��(�� )��.�(��� ��  �#+�� ��'�
���� ������ 5��� �+)�(� ./,%'� ��(�)���(� !���� ./��� ��(�
� I � � � ��:+�� � 5��&�)�#+(��$� �(�� ��'� ���� +�))%�#+�(�
��*�)&�6� (�5�(�%�#+� /�((�  ��� *��� ��((�(�(��)&�(&�
�(6� ��(�5� '��(+�'��(� ��#+� #+�55�)� �)&%7(.�(�� ��(�
*����(� ��(�)���(� +�)�*� �)�,(�(� ���� 5�%��� #+�(� ��'��
��)� ���..�( �� ��� �� �� )�'�)6� '4('� �(� ��)� ��+%6�
��(� ��(�(� @���� <�#+�� @�� ./���� ��(� ���( �� ��)"
 �+�(6� +�*�(� ')���� <�+(�(&� �(�� +�(��)�� E�� ��)�
5�(��%�#+6� /� � �� � ��(� )��#+�(� ��(��(� ��)� �� #+��(�
*� �)����(� /�)��

��)'�%&�(� /�)� (�(� ���� 7�  �)�� <�(�� ��)� ��)#+�6�
 �� '�%%�(��( � ��)� �%%�5� ���� ��)�*�:'��%�)� ��'�� � � &�*��
��)�(� ��'�@���)� ������  �#+ 6� /�%#+�� ��)#+� ��)�*�*,&�(6�
���� �*�(� 5��� ��(�5� 3)�� � ��(� '4('� '�)�%��'�(��(�3)��"
:7  �(� ��) �+�(�  �(�6� �� � �����% #+�''�  �4�.�(�� ��(�
��� �(� ��)�*�:'��%�)(� � �� ��)� �)����� ��'� ��)�%�(��(� ������
+,+�)� �(�� )��#+�� 5����% �� ./���)� ��)�*�*,&�(6� 4*�)







35 —

J e g n i ,  die neue, benannt) ist sein Grab. J e g n i  
Djami hat eine rohe von vier Spitzbogen getragene 
Halle, welche sich auf drei Spitzbögen nach rechts 
um das Gebäude fortsetzt; vor derselben befindet sich 
eine gedeckte Quelle.

L a le l i  Dj ami si in der Nähe hoher Palmen 
und eines schlanken Minarets. Ueber dem Eingänge 
mit türkischer Inschrift steht ein Rebendach; im kleinen 
Gehöfte, wo eine Schule steht, wachsen Orangen- und 
Oelbäume. Die Moschee hat eine von vier Spitz­
bögen gebildete Vorhalle und im Innern eine von 
drei Spitzbögen getragene hölzerne Balkendecke. 
Rohes vergoldetes M&m B er und Mihrab.  Auf 
der linken Seite eine Absis der alten Kirche, die 
früher hier war.

Se r a i  oder S e r a i m u s  D j a m i  si gegenüber 
vom Serai .  In dem öden Gehöfte derselben, an 
welches rechts das aus Lehmziegeln aufgeführte Tele­

graphenamt anstösst, steht, neben einer hohen Platane,
das beliebte Rendezvous der Raben, die sogenannte

5 *
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schöne Orangenbäume und mächtige Ricinus zahl­
reiche Gräber beschatten. Die Moschee ist ein 
Kuppelbau mit einem Minaret zur Rechten und mit 
einer Vorhalle, welche von drei Kuppeln gebildet 
wird. Das Innere ist schlicht und weist vier Spitz­
bogen in der Quere und vier andere in den Ecken 
auf, welche die Kuppel tragen. Hübsches M ih r ab 
und M km Ber .  Vor dem M i h r a b  hängt ein 
Straussenei.

T u r u s l u  D ja m i  mit einem herrlichen Reben­
dach über dem Eingang in den kleinen Hof, wo 
links eine achteckige Quelle, rechts eine riesige 
Palme steht. Sie hat vorne eine von sechs, rechts 
von vier Spitzbögen gebildete Halle, ein Minaret zur 
Linken, wird im Innern von vier sehr flachen Spitz­
bögen getragen und ist oben mit Fenstern und mit 
rohen türkischen Verzierungen versehen.

T u k i a n n a r  D j a m i  mit einem einzigen ziemlich 
flachen Spitzbogen vorne an der Halle und zwei 
anderen an den Seiten, rechts ein Minaret und eine 
Quelle.

S t a v r o s  Misi r  Dj a m i  si oder M eh em m ed  
S e id  D ja m i  war früher eine griechische Kirche 
Sta C r o c e gewesen, und weist vorne eine von 
zwei Bogen und zwei Seitenbogen gebildete Vor­
halle auf, an welche links ein niedriges Minaret 
angebaut ist. Sie hat eine achteckige, durch vier 
Fenster erleuchtete und inwendig von Spitzbögen
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getragene Kuppel. Der Mihrab kommt links schief 
zu stehen.

In der breiten Gasse, welche vom Cerinja-Thor 
ausgeht, ist ein T ^kä, wo 36 Derwische wohnen. 
Beim Eingang treffen wir ein von einer Weinlaube 
beschattetes Wasserreservoir mit angebautem rohem 
Kiosk, daneben einen tiefen Brunnen. Auch ist da ein 
von drei Bogen getragener Tanzsaal mit Kiefern- 
Fussboden und einer von zwei Spitzbögen getragenen 
Halle für Zuschauer. Jeden Sonntag wird hier getanzt. 
Der Strasse entlang laufen sechs eiartige Kuppeln 
(Koubbas) ,  die mit einander Zusammenhängen und 
15 Gräber enthalten. Diese weisen häufig rohe Steine 
an beiden Enden auf, worauf eine echte Derwisch- 
Mütze ; das sind die gewöhnlichen Derwische. Die 
Sei eh, zwei an der Zahl, haben den grünen Turban 
mit Derwisch-Mütze aus weichem Stein. Der eine ist 
Ahmet  Pascha ,  der hier starb. Nach Aussen sind 
Holzgitter angebracht, damit man die Gräber sehen 
könne.

Der heiligen Grabmäler gibt es mehrere, so eines 
hinter Sta C a t e r i n a  in der A sim -Effendi-Strasse 
mit grünem Ueberzug und roh beschriebener Fahne 
und einer angebauten nun versiegten Quelle mit 
türkischer Inschrift. Unweit der T u r u s l u  Djami  
ein anderes, wo sieben sehr roh angeworfene Gräber 
stehen. Ein paar Schritte weiter von J e g n i  Djami  
links in der Gasse sind drei Gräber zu sehen; eines
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im Grundflor eines Hauses, die beiden anderen mit 
einer K ou b b a .  Bei allen hängen an den Gittern, 
durch welche sie von der Gasse aus sichtbar sind, 
zahlreiche Bändchen und Fetzchen, die von Gläubigen 
Ex Voto aufgehängt wurden.
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gewölbten Arme des Kreuzes. Von den drei Nischen hat 
nur die mittlere einen Baldachinaltar. Rechts ist noch 
eine Nebenwölbung. Schön geschnitzte Frauenemporen 
mit türkischen Anklängen erdrücken das ganze Innere. 
Die Kirche hat ein von sechs, neun und zehn Bogen 
gebildetes Gehöfte mit einer ausgedehnten Herberge 
der Klostergeistlichen.

Ayios Kassianos ist eine neue thurmlose Kirche 
mit drei Querwölbungen und zwei Eingangsthüren. 
Sie ist zweischiffig, daher mit einer doppelten Absis 
versehen und von drei Spitzbögen gebildet, und hat 
eine grosse Frauenempore.

Ayios  Y e o r y i o s  ist eine kleine Kirche, rechts 
mit zwei Spitzbögen, links mit hölzerner Decke. 
Sie hat nur einen Altar und einen grossen Garten 
daneben.

Ayios L u k ä s  hat zur Rechten eine dreibögige 
Halle und einen Glockengiebel, links einfache, oben 
flache Strebepfeiler. Die Kirche ist zweischiffig, das 
rechte Schiff hat eine nach aussen aus einem Achteck 
construirte Absis. Mit einem kleinen Spitzbogenportal 
stösst sie gegen die Gasse. Das von zwei Säulen 
getrennte Innere zeigt uns Spitzbögen und eine ein­
fache Kappenwölbung. An den Seiten ruhen die 
Spitzbögen der Seitenschiffe auf Kämpferconsolen; 
nur rechts ist ein Altar. Eine grosse vergitterte 
Frauenempore nimmt den Grund und einen Theil 
der Seiten der Kirche ein. Rechts steht der Bischofs­
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Unter den öffentlichen Baulichkeiten müssen wir 
vor Allem deB Serai gedenken. Es ist dies ein 
weitläufiges Gebäude mit rohem Aeussern, welches 
mit einer Front in stumpfem Winkel auf einen Platz 
stösst, wo drei grosse Platanen stehen und mehrere 
grosse Kaffeehäuser sich befinden. Ein Thor mit 
einem hässlichen Markuslöwen, zu dessen Linken ein 
Grabmal und eine Palme zu sehen ist, fuhrt durch 
einen von Spitzbögen getragenen Durchgang in den 
breiten Hof, der ein unregelmässiges Viereck bildet. 
Auf der innem Seite ist oberhalb dieses Thordurch­
ganges ein Spitzbogenfenster, dessen Giebelfeld in 
mehrere Kielbogenfelder getheilt ist; darunter ein 
Heiliger mit beschädigtem Mantel und zwei ein schräg 
gestelltes Wappen tragende Löwen. In diesem Wappen 
sind nur noch zwei Löwen zu sehen, die anderen Felder 
sind unkenntlich. Ein segnender Christus, der neben 
dem Thore steht, wurde bei der Venetianersäule
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darunter einer mit einem Teppich unter den Füssen 
neben dem Bischofsstuhl. Als ich heraustrat, sagte 
mir mein Begleiter, dies sei der Erzbischof gewesen. 
Ich trat nun wieder ein und verweilte einige Augen­
blicke, um ihn zu betrachten. Als ich dann die Kirche 
abermals verliess, folgte mir ein Pope nach und meldete, 
der Erzbischof habe ihn beauftragt, uns den Palast 
zu zeigen. Wir folgten der freundlichen Einladung 
und besahen vorerst die äusseren Gänge. Die Sache 
schien jedoch früher abgekartet gewesen zu sein, 
denn als wir zu den Gemächern schreiten wollten, 
ging schon der Erzbischof, von zahlreichen Popen 
gefolgt, die Treppe hinauf. Wie ich nun unserem 
Popen sagte, ich wolle Seine Excellenz nicht stören, 
erwiederte er: „Im Gegentheil“ und schon waren 
andere Popen bemüssigt, uns eintreten zu lassen. 
Durch einen schlichten Vorsaal kamen wir in ein 
Zimmer, wo sich der Erzbischof befand; er sass auf 
einem mit türkischen Teppichen überzogenen Diwan, 
auf welchem er auch mich nach freundlicher Begrüssung 
Platz nehmen Hess. Er ist ein Mann von mittleren 
Jahren mit einem ziemlich langen schwarzen Bart 
und hat seine Studien in Athen gemacht. Die Con- 
versation wurde mittelst eines Dolmetschers geführt. 
Anwesend waren noch ein Grieche, Beamter beim 
Gouverneur, und der Bischof von L a r n a k a .  Das 
Gespräch betraf zumeist die geistlichen Verhältnisse 
der Insel, während inzwischen das unvermeidliche
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Brillanten, Rubinen und Smaragden ausgelegt, der alte 
ciselirte, viel schönere, mit Smaragden und Granaten 
besetzt, welche bei den Functionen als Knopf eines 
Stabes getragen werden, dann eine schwerfällige, mit 
Perlen, Smaragden und Rubinen geschmückte Krone 
und ein Empirestuhl, den der Erzbischof bei grossen 
Festlichkeiten gebraucht.

W ie mir der Erzbischof erzählte, gab es damals 
in L e v k o s i a  300 Knaben, die sich für den Priester­
stand heranbildeten, und 50 Seminaristen. Sonst hat 
man nur Schulen für Gymnasialstudien, wo auch ein 
Jahr hindurch Homer studirt wird. Die jungen Griechen, 
welche sich weiter ausbilden wollen, gehen nach Athen, 
was auch alle hiesigen Lehrer thun. Die Hauptschule 
steht dem erzbischöflichen Palaste gegenüber. Neben 
der griechischen Baumwolkeinigungsfabiik ist die 
Schule für Mädchen ( P a r t e n a g o y o ) ,  wo 135 kleine 
Mädchen Elementarunterricht bis zu einer Glasse des 
oberen (Plutarcus etc.) erhalten. Es ist dies ein grosser 
lichter Saal mit giebelförmiger Holzdachung und einer 
kleinen, von vier Spitzbögen gebildeten Vorhalle; links 
ist noch eine Halle.

Die Türken haben hinter A y i a  S o p h i a  einen 
M e d r e s s e  mit einem Orangen- und Obstgärtchen. 
In einer von zwei Gassen gebildeten Ecke steht ein 
kleiner Kuppelbau mit einer Spitzbogenhalle, in dessen 
innerem, mit zahlreichen Koransprüchen ausgestattetem 
Raume sich die Knaben den I lm  Studien widmen.





— 56 —

��#��6� ��(��#+��#��&� �8�#��(��(��)�(& �5���/�( � ��'��
��(�*�(� *�'�(��(�  �#+� ./��� �%��(�)�� ��57#+�)� �(��
��(� &)�  � � +4* #+� � ��::�%.�55�)� 5 ��� ���)� 	� #+�(�
5��� ')� #+�5� <�  �)6� ��(�� 5�)5�)(�� ���.*�(�� �(� ��)�
� ����� �(�� �%��(�� 	�*�(��55�5� �(� ��(� �#��(6� /��
��#+� �%� &%�#��(� 5 ��� ��(�5� �(�:'�� �5� �(��� .�)�
8�%��#+��(&� �(&�*)�#+��  �(��� ��(�.�+%����� ./��� � � ) � �
5�(��%�#+�� �� � �(��)�6� ��)� � �&��)�(&�&�+,)�(���8��6�
� 5 � )& + � �� � 5 � 5 �&�(�((�6�/ �)��5���)�&�(���#�5*�)�
 #+�(�  ���� '4('� ��(���(� (�#+�� 5�+)6��5 � ��*)��#+�

��(� ��(� E)����*7��5 �  ��� +��)� (�)� �)/7+(�� ��)
«

� 5 � ) � � � 5 � 5 6 � ��)� (�*�(� � � % � % � � � @ � 5 ��  � � �(��
��(�5� � �� ��  ��+�6� �� � 5 ���  �+)�  #+%�(��(� 8,&�(�
��) �+�(� � ���(�� ��(�5�)��#+�(� ?4)��(�&�+,)�6� /�%#+� �
&%��#+'�%% � ./��� ����  :��.�&�� � �#+�(&� �)�&�(��� 8,&�(�
�(�� ���)� �%��(�� 8�����55�5� +��6� �(�� ��)� � � & ( � �
� � 5 � 5 � (�*�(� � � & ( � � � @ � 5 � �  ��� � ��.��)� 6� ��(�5�
� �(�����(� &�+,)�&6� ��)� /�&�(� ��(� � �5� ��)�����
*�&�(&�(�(� ��)�� � '4('.�+(� =�+)�� �(� ��(� � �)��)(�
� � � � �  � � K � .�*)�#+��6� � �� .��5%�#+� &)�  �� �  � +��� ��(�
� ��:�.�55�)� 5 ��� ��(�)� ��(� ���)� '%�#+�(� �:��.*,&�(�
&��)�&�(�(� ��#+�(&6� �� � 5 ��� ��(�5� &)�  �(� �#+�"
�#��&�(� 8�  �(� �(�� ��/�( � )�(& �5 � �� &� ������� � ���
�4#�/7)� � � �� ��(� � �)&����)��)� ���5� '4)� ��)(�+5�)��
E�) �(�(6�  �/��� '4)� 8)7���� ��)� ��)� � �#+.���� �(�� ��(�
8��� ��%� 5 ��� 	 �*�(��55�5�

�%�� ��) �55%�(& �)�� ���(�� ��(MN��)��#+�(� ��(�
�%��(� � � � ) # � % � � �(� ��)� ? )�: �� �� ;� �   �6� /�� ��(�&�



��
I�

M
�

M
��

��



-  57 -

Zeitungen aufliegen (von denen aber keine auf Cypern 
gedruckt wird). Die Türken und theilweise auch die 
Griechen benützen dazu die Bazars, auf die wir später 
zurückkommen werden, und die Kaffeehäuser. In 
diesen letzteren sind erhöhte, mit Teppichen belegte 
Bänke angebracht, von denen einige schön geschnitzte 
Lehnen haben. Auch die Thüren pflegen mit hübscher, 
wenn auch roher Schnitzarbeit verziert zu sein.

Von Gasthäusern hat L e v k o s i a  nur ein ein­
ziges, die L o c a n d a  de l l a  Speranza ,  eine idyllische 
Zufluchtsstätte für Pilger und Maler; es ist in ein 
Gärtchen hineingebaut und gehört einem gutmüthigen 
fröhlichen Griechen Y o rg io s  C h r i s t o d u l o .

Der Khans gibt es fünf: Bejuk Khan, Kuma- 
rigillar Khan (Hazardspiel Khan), Tuchar bashi 
Khan, Pasmagilar Khan und Ali Effendi Khan. 
Die drei erstgenannten sind die grössten, vor Allen 
der Be juk  Khan,  der auf der Front eine von 11 
Spitzbögen gebildete Halle, deren mittlerer Bogen 
höher wie die anderen ist, und einen Hof mit sieben 
Bögen auf jeder Seite und zweierlei zu den oberen 
Hallen führende äussere Treppen aufweist. In der 
Mitte ist eine Quelle.

Das Centrum des Verkehrs bilden in Levkosia
wie in jeder andern türkischen Stadt die Bazars; sie
ziehen sich hauptsächlich in der Richtung vom Fama-
gosta- zum Paphos-Thor hin und schneiden auf
diese Weise die Stadt so ziemlich in der Mitte. Die
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getanzt, so stellt er sich hinter den letzten und es 
folgt der nächste, so dass der Reihe nach Alle zum 
Tanze kommen. Es ist dies mehr ein Springen und 
Bücken als ein eigentliches Tanzen zu nennen. 
Mancher Leser wird sich wohl erinnern, diesen Tanz 
in den Kaffeehäusern Stambuls Abends häufig gesehen 
zu haben.

Der zuerst erwähnte T s c h e n k y - T a n z  wird 
gewöhnlich bei türkischen Hochzeiten und Beschnei­
dungen, wobei grosse Festlichkeiten stattfinden, sowohl 
von Tänzern wie von Tänzerinnen ausgefiihrt. Die 
Tänzer haben den Vorzug. Im Zimmer der Braut 
spielt ein blinder Geiger. Die Hochzeitsunterhaltungen 
fangen stets am Montag an und hören Donnerstag 
Abends auf. Die Frau geht vorerst ins Bad. In 
das dunkle Zimmer, in dem sich die Brautleute auf­
halten, kommt der Im a m ,  verrichtet ein Gebet und 
lässt sie dann allein. Zur Abfassung von Heirats­
verträgen werden von den Brautleuten Zeugen bei­
gezogen, vor denen die Frau verhüllt erscheint; 
der Mann muss eine seinem Vermögen entspre­
chende Summe erlegen, welche der Frau anheimfällt, 
falls er sie später verlassen sollte. Hierauf wird die 
Frau, sowie alle Kleider und andere Sachen der Aus­
stattung, durch die Gassen festlich spazieren geführt.

Bei den Griechen erfolgt die Taufe erst nach 
40—60 Tagen, nachdem die Mutter schon dem
Sanctus beigewohnt hat. Der Taufpathe macht der

10*
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nicht im Stande, sich einen solchen zu verschaffen. 
Die Hausherrn giessen, bevor die Leiche an ihrem 
Hause vorbeigetragen wird, ein Glas Wasser auf die 
Gasse. Nach drei, neun oder vierzig Tagen, nach 
drei, sechs und neun Monaten, nach einem Jahre und 
dann alljährlich am Allerseelen tag wird ein Kuchen 
aus Weizen, Safran, Mandeln, trockenen Trauben 
und Pignolen, zu welchen, wenn es W ohlhabende 
sind, noch Granatäpfel und Confect hinzukommen, 
gebacken, sowie ein mit Sesam belegtes Brod und 
eine gelbe Wachskerze dareingesteckt. Die Leiche 
wird vorerst in die Kirche getragen, wo eine Messe 
gelesen wird, dann bringt man sie zum Grabe; der 
Pope spricht ein Gebet und vertheilt den Kuchen 
unter die Anwesenden, nachdem er zuerst ein Stück 
für sich behalten. Das Brod nimmt er ganz für 
sich. Wenn man Geld hat, gibt man jeden Sonntag 
eine Kerze auf das Grab. Für den Sohn trägt die 
Mutter drei Jahre lang Trauer, ist sie älter, legt sie 
dieselbe nie mehr ab; für den Vater und für die 
Geschwister wird durch zehn Monate Trauer getragen; 
für Vettern vierzig Tage.

L e v k o s i a  ist der Sitz des Pascha oder Gou­
verneurs der Insel, der 3500 Piaster monatlich bezieht, 
eines K a i m a k h a m  Bey für die Truppen, und eines 
griechischen Erzbischofs, der sich in Purpur kleidet, 
roth unterschreibt und den Namen M a v k a r i s t a t o s  
(der Allerseligste) führt. Er ist das Oberhaupt der
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unabhängigen Kirche von Cypern. Der Präsident 
des Monasterium von Yikko,  des reichsten Klosters 
der Insel, wohnt auch in L e v k o s i a  und ist vom 
Erzbischof ganz unabhängig. Nebstdem ist da auch 
ein armenischer Archimandrit. Consularagenten haben 
in L e v k o s i a  blos Griechenland, Oesterreich und 
Frankreich.
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auf Kameelen nach L a r n a k a  geschickt, dort erst 
gepresst und mit Eisengurten versehen werden.

Bei Geweben wird der Faden, welcher in Lev­
k o s  i a selbst vielfach auf einem rohen schweren 
Spinnrocken gesponnen oder auch fertig gekauft wird, 
von einer Weife aus Pfahlrohr, die in ein Stück Lehm 
oder Stein gesteckt ist, auf Pfahlrohrspulen gewickelt. 
Hiebei steckt man die Spulröhrchen in eine eiserne 
Spindel, welche mit Hilfe einer mit einem hölzernen 
Griff zu drehenden Haspentrommel (welche bisweilen 
nur zwei Seitenwände hat, die an einander mit Spagat 
gebunden werden) und über die um die Spindel ein 
Faden gespannt ist, gedreht wird. Bei der Baum­
wollstoff- (Kattun) Erzeugung wird der Faden von 
mehreren Farben dadurch gemischt, dass man ihn 
mittelst einer mit 30 Pfahlrohrspulen versehenen Ma­
schine mit oberem Griff und 15 Stäbchen, durch 
welche und zwischen welche der Faden kömmt, auf 
Palmenwedelnstäbe, die im Boden festhaften, abwindet. 
Wenn nur wenig Faden zu mischen ist, dann braucht 
man nicht die ganze Maschine, sondern steckt nur 
Pflöcke im Zickzack in die Lehm wand und eine 
Frau mischt dann den Faden mit der Hand, indem 
sie ihn nach einander darauf windet. Dadurch wird 
beim Weben am Webstuhl die Arbeit wesentlich 
vereinfacht, denn der Faden ist schon gemischt und 
kommt hin in einer Tresse, die sich dann in zwei 
Theile scheidet, nach unten sich verflacht und durch



zwei Pfahlrohrstäbe getrennt gehalten wird; dann geht 
sie durch den Kamm, lässt, indem sich die Faden 
kreuzen, einen Raum für das Schiffchen, mit dem man 
die regelmässig dunkle Baumwollfullung hineinsetzt, 
und kommt als fertiger Stoff hervor.

Es werden Leingewebe zu Hemden und Lein­
tüchern, Servietten mit Bienenzellenzeichnungen, Panni 
aus Baumwolle und gestreifte A l a t j i a  verfertigt. Viel­
fach wird auch ein recht hübsches, B u r u n d j i k  
genanntes leichtes Zeug, halb Seide halb Baumwolle, 
gewebt, gewöhnlich mit gelblichem Seidengrunde und 
weissen Baumwoll-Längsstreifen.

Auch die Seidenindustrie wird auf Cypern lebhaft 
betiieben, und zwar wird sowohl die Gewinnung wie 
das Spinnen der Seide von Frauen und Mädchen 
sorgfältigst gepflegt. Leider tritt dort seit zehn Jahren 
die Raupenkrankheit, namentlich bei anhaltend feuchter 
Witterung, verheerend auf. Die Seide wird auf dieselbe 
Weise wie die Baumwolle gewebt. Die Kämme aus 
Bindfaden sind je nach der Farbe verschieden; die vier 
Trittbretter werden ganz einfach in einen Eisenstab 
gesteckt, den man gegen zwei im Boden befestigte 
Nägel stützt. Bei zwei Farben allein bedient man sich 
blos zweier Trittbretter, benützt aber stets vier Bind­
fadenkämme, nur dass diese zu zweien mit einander 
befestigt sind und sich gleichzeitig bewegen. Auf diese 
Art werden mancherlei Stoffe verfertigt: Rohseiden­
gewebe für Z o s t r a s ,  manche von herrlichem Gelb

ll
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ein Dutzend Längsbänder an einander befestigten 
Querstücken von Sumpffohr besteht und somit sehr 
beweglich ist; wickelt dann die Matte wiederum in 
grobe Leinwand und fängt das Walzen an. Dies 
geschieht auf dem häufig unebenen Fussboden der 
Boutique dadurch, dass zwei Mann abwechselnd mit 
dem linken, und am Ende des Zimmers angekommen 
und sich umdrehend, mit dem rechten Fuss den Ballen 
vor sich hinschieben. Das Walzen dauert eine Stunde, 
und ist man damit fertig, so hängt man die neue 
abgewickelte Decke an Querstäbe, die durch das 
Zimmer angebracht sind. Durch das Hineinlegen von 
Stücken schwarzer Wolle in die noch lose Wolle 
erzielt man verschiedenartige Dessins und Flecke. 
Eine solche Decke wird zu 25 Piaster verkauft.

Die Frauen machen mit der Nadel aus lauter 
Knöpfchen hübsche Seidenspitzen; Schnüre werden 
auf einem Polster mit Stäbchen verfertigt, welche die 
Mädchen recht gewandt hin und her drehen. Auch 
werden in Menge Tabak- und Geldbeutel gestrickt.

Einen sehr ansehnlichen Industriezweig bildet in
L e v k o s i a  das Färben der Ci di, weissen englischen
Kattuns, der über B e y r u t h  eingefiihrt, hier gefärbt
und gedruckt wird. Dies geschieht auf folgende
Weise: Der gefärbte Stoff wird, nachdem er genässt
worden, auf einen dicken Wollfilz gelegt. Die Arbeiter
haben eine Schachtel neben sich, welche die flüssige
Farbe enthält, auf deren Oberfläche ein Tuch liegt,

l l *
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um zu verhindern, dass sie beim Benetzen der Patrone 
nicht zu tief greifen. Die hier verfertigten Patronen 
sind aus hartem, meist Nussbaumholz geschnitzt Die 
Arbeiter legen sie sanft auf und schlagen dann den 
Holzklotz mit Hilfe eines an der Hand angebrachten 
runden Kisschens. So wird der Stoff zuerst auf der 
einen, dann auf der anderen Seite bedruckt. Sind 
mehrere Farben zu drucken, so legt man Pappendeckel 
auf jene Zeichnungen, die durch den neuen Druck 
nicht verunstaltet werden sollen. Die Arbeit fällt 
aber immer ungenau und roh aus. Nachdem die 
Ci dis gewaschen wurden, werden sie theils vor dem 
Laden selbst unter der Bazarshalle, theils auf der 
M ur ag l i a ,  namentlich beim Paphos -Thor ,  das 
den Fabriken am nächsten liegt, getrocknet. Ein 
Theil derselben wird gleich i n L e v k o s i a  zu durch­
nähten Bettdecken mit umgeschlagenem rothem Futter 
verwendet. Nebstdem gibt es da auch Färber von 
Garnen und Stoffen, welche zumeist Indigo verwenden 
und es in kleinen Kübeln ausfiihren.

Die Schuhbereitung erfreut sich eines lebhaften 
Aufschwunges, und zwar vom türkischen Schuh und 
cyprischem Bauemstiefel bis zu fränkischen Stiefletten. 
Auch etwas rohes Leder wird hier bereitet; gegärbt 
wird es ausserhalb der Stadt, in der Stadt aber mit 
einem hölzernen Hammer gereinigt und geglättet. 
Die Lederindustrie wurde hier erst vor zwei Jahren 
eingeftihrt, sonst lässt man das Leder aus Frankreich
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Griff desselben mit dem Fiedelbogen gedreht und 
das zu bohrende Stück gegen den Fuss gestützt wird.

Auch werden viele Pfahlrohrkörbe mit grosser 
Gewandtheit verfertigt und zwar häufig neben dem 
wachsenden Pfahlrohr selbst; zu den Biegungen werden 
grüne Reiser genommen. Nebstdem werden auch zier­
liche Körbchen aus grünen Binsen geflochten, in die 
frischer Käse gelegt wird. Man kann dieselben ein 
Jahr lang benützen.

In L e v k o s i a  wird eine grosse Menge von Roh­
wachs verarbeitet, welches theils von der Insel selbst, 
theils von auswärts bezogen wird. Auch wird viel 
Veilchen-Syrup erzeugt und in drei primitiven Brannt- 
weindestillir-Apparaten Branntwein aus frischen und 
trockenen Trauben, verdorbenem Wein und trockenen 
Feigen bereitet. Weiter gibt es da ganz primitive 
Drehmühlen für Lohe aus Caramanien mit verticalem 
Rade. Die von der Insel selbst stammende Lohe ist 
minder gut. Dann S e s a m -  (griechisch S i s a m i) 
Oelmühlen mit horizontalem Rade, welches sich auf 
einem Stein dreht, der mit einem Holzreifen umgeben 
ist. Der Holzreifen hat auf einer Seite ein Loch, 
durch welches das Oel in einen Behälter abfliesst, 
den man in eine Aushöhlung des genannten Unter­
satzes stellt. Hierauf wirft man es mit einem Siebe 
in eine hufeisenförmige Oeffnung und lässt es zwölf 
Stunden im Salzwasser, dann stellt man es auf sechs 
Stunden in den Backofen. Die weisse Pasta verkauft
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man zur H ai avk-Bereitung, die rothe wird zur 
Oelgewinnung verwendet, indem man sie in einen 
Kessel mit kaltem Wasser setzt und mit den Füssen 
tritt, wobei das Oel zur Oberfläche steigt. Das 
Sesam-Oel  wird von den Griechen in der Fastenzeit 
massenhaft verzehrt.

Die Messerfabrikanten, die namentlich vor dem 
Baptisterium stehen, arbeiten sehr primitiv. Ein Junge 
setzt einen Blasebalg hinter einem Steine in Bewegung 
und der über die Kohle geleitete Luftzug führt die 
Flamme gegen einen anderen Stein, auf den der 
Arbeiter die Klinge legt. Geschliffen werden die 
Messer an einem kleinen, mit einem eisernen Reifen 
versehenen Holzrad, das ein Knabe mittelst eines 
um die hölzerne Achse gewundenen Strickes drehen 
lässt. Die Messer haben die Han d j a r - For m und 
nicht selten gefleckte Klingen, einige sind auch am 
Ende der Klinge gegen den Griff zu mit einer Ver­
zierung versehen, die gleichzeitig als Verstärkung 
dient. Der Griff ist bei einzelnen aus Elfenbein, bei 
anderen aus Büffelhom mit eingelegten Korallen und 
bei den ordinären aus Schafhom. Der Schmiede gibt 
es auch viele; sie haben einen doppelten Blasebalg 
mit je zwei Griffen, die der Lehijunge in Bewegung 
setzt. Die Kupferschmiede verfertigen kleine Soupieren 
imd grosse flache Teller für die Türken, theilweise 
auch aus Zinn, von denen viele recht hübsch ver­
ziert sind.





tirten Municipiums bildet. Von den Lädenbesitzera 
haben blos diejenigen eine Steuer zu entrichten, welche 
sich mit dem Verkaufe von Spirituosen und Tabak 
befassen; die Steuer wird da nach dem Ladenzins 
bemessen und im Falle der Verkäufer selbst Eigen­
tüm er des Ladens ist, wird der Zins von Amtswegen 
abgeschätzt.
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